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1 Begrüssung und Mitteilungen

Die Präsidentin eröffnet die Sitzung um 10.15 Uhr und begrüsst die Mitglieder der beratenden 
Kommission. 

Seitens Fachbereich FSZM wohnt auch die Lernende, Sofia Scalzo der heutigen Sitzung bei.

Die Unterlagen für die heutige Sitzung wurden vor rund 2 Wochen an die Mitglieder versandt. 
Offenbar haben sie alle rechtzeitig erhalten. Die heutige Sitzung findet ausnahmsweise on-
line, d.h. als verschlüsselte Teams-Besprechung statt, da nur wenige Fälle traktandiert sind. 
Aufgrund technischer Probleme kann Theresia Rohr ihre Stellungnahme zu den Gesuchen 
nur mittels telefonischer Rücksprache mit Maria Schultheiss einbringen. 

Das Protokoll der letzten Sitzung der beratenden Kommission vom 25. Februar 2026 wurde 
bereits genehmigt und wird verdankt. 

Simone Anrig teilt mit, dass sie das BJ per Ende August 2026 verlassen wird, um eine neue 
berufliche Herausforderung anzunehmen. Die Führung des Sekretariats der beratenden Kom-
mission wird Yves Strub übernehmen. 

Maria Schultheiss informiert, dass auch Claudia Scheidegger auf Ende Jahr ihre Kündigung 
eingereicht hat (Pensionierung). In Bezug auf beide Abgänge laufen beim BJ die erforderli-
chen Arbeiten im Hinblick auf die Wiederbesetzung der Stellen.  

Im Weiteren informiert Maria Schultheiss über eine geplante Revision von Art. 8 AFZFV: Die 
aktuell vorgesehene Frist zur administrativen Aufbewahrung von Akten zu den fürsorgeri-
schen Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen vor 1981 läuft Ende März 2027 ab. Die 
Frist soll um weitere 10 Jahre, d.h. bis Ende März 2037 verlängert werden. 

In den Medien wurde mehrfach über die Aufarbeitung des Unrechts berichtet, welches an den 
Jenischen und Sinti begangen wurde: Der Bundesrat hatte im Februar 2025 ein im Auftrag 
des Eidgenössischen Departments des Innern (EDI) erstelltes Gutachten zur Kenntnis ge-
nommen und anerkennt, dass die Im Rahmen des „Hilfswerks für die Kinder der Landstrasse“ 
erfolgte Verfolgung der Jenischen und Sinti nach Massgabe des heutigen Völkerrechts als 
„Verbrechen gegen die Menschlichkeit“ zu bezeichnen seien. Für das begangene Unrecht be-
kräftigte der Bundesrat gegenüber den Betroffenen eine bereits 2013 ausgesprochene Ent-
schuldigung. Zudem beauftragte er das EDI (bzw. das Bundesamt für Kultur) mit den Betrof-
fenen zu klären, inwiefern über die bereits getroffenen Massnahmen hinaus noch Bedarf zur 
Aufarbeitung der Vergangenheit besteht. Im April 2026 verabschiedete auch der Nationalrat 
eine offizielle Erklärung, wonach er anerkennt und bedauert, dass eine Minderheit von 
Schweizer Bürgerinnen und Bürger im eigenen Land Opfer von systematischer Verfolgung 
wurde, die nach Massgabe des heutigen Völkerrechts als „Verbrechen gegen die Menschlich-
keit“ zu qualifizieren sei. Im Mai 2026 forderten mehrere Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler den Bundesrat, das Eidgenössische Parlament und die Konferenz der Kantonsregie-
rungen dazu auf, die gegen Jenische und Sinti begangenen Verbrechen umfassend 
aufzuarbeiten, weil nach wie vor erhebliche Lücken – historisch, rechtlich und institutionell – 
bestehen würden. Die Prüfung der Notwendigkeit weiterer Aufarbeitungsmassnahmen im In-
teresse der nationalen Minderheit der Jenischen und Sinti fällt gemäss Auftrag des Bundesra-
tes vom Februar 2025 in die Zuständigkeit des Bundesamtes für Kultur beim EDI.

Maria Luisa Zürcher weist darauf hin, dass es zugunsten der Fahrende bereits in den 1980er 
Jahren erste Aufarbeitungsmassnahmen und Entschädigungszahlungen gegeben habe. Da-
mals sei noch das EJPD zuständig gewesen. Erst später habe die Zuständigkeit zum EDI ge-
wechselt. Es habe dazu eine Kommission gegeben, die auch einen Schlussbericht verfasst 
habe. Die entsprechenden Akten müssten beim Bundesarchiv sein. 
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2 Diskussion von Einzelfalldossiers

2.1 Fälle aus früherer Sitzung

Normalerweise werden Einsprachen vom Fachbereich FSZM ohne nochmaligen Einbezug 
der beratenden Kommission geprüft und entschieden. Anlässlich der Sitzung vom 5. Novem-
ber 2025 hat die beratende Kommission in einem Fall das Gesuch zur Abweisung empfohlen 
und gleichzeitig aber ausdrücklich um Information gebeten, falls eine Einsprache eingehen 
würde. Eine solche ging am 28. Januar 2026 eine Einsprache ein und wird nun der Cocosol 
zur Kenntnis gebracht.  

Anlässlich der Sitzung vom 25. Februar 2026 wurden zwei Fälle kontrovers diskutiert und die 
beratende Kommission gab keine klare Empfehlung ab. Simone Anrig und Yves Strub infor-
mieren nun, dass beide Gesuche vom Fachbereich FSZM gutgeheissen wurden und erläu-
tern die Begründungen dafür. 

2.2 Im Zirkularverfahren geprüfte Fälle (Monatslisten)

2.2.1 Die Präsidentin stellt fest, dass den Kommissionsmitgliedern seit der letzten Sitzung 
mit der Monatsliste Februar 2026 total 20 Fälle, mit der Monatsliste März 2026 total 23 Fälle, 
und mit der Monatsliste April 2026 total 9 Fälle unterbreitet worden sind, in denen der Fach-
bereich FSZM eine Gutheissung der Gesuche vorsah. Seitens der Kommissionsmitglieder 
gab es dagegen keine Einwände und die entsprechenden Gutheissungsverfügungen wurden 
durch den Fachbereich FSZM versendet. 

2.2.2    In den Monaten Februar, März und April 2026 gab es je einen Fall, bei dem der 
Fachbereich FSZM eine Abweisung vorsah, weil das betreffende Gesuch als offensichtlich 
unbegründet erachtet wurde. Dagegen wurden keine Einwände erhoben. Die entsprechenden 
Abweisungsverfügungen wurden bereits bzw. werden demnächst versendet. 

2.3 Neue Fälle

Für die heutige Sitzung wurden der beratenden Kommission 4 neue Gesuche zur Stellung-
nahme unterbreitet. In 2 Fällen schlägt der Fachbereich FSZM eine Abweisung vor, 2 Fälle 
sind als Grenzfall zu diskutieren. Nach eingehender Diskussion jedes einzelnen Falles emp-
fiehlt die beratende Kommission, 3 Gesuche abzuweisen und 1 Gesuch gutzuheissen.

3 Orientierung des Fachbereichs FSZM über den aktuellen Stand der 
Selbsthilfeprojekte und des Projekts Valorisierung der Forschungsergebnisse

3.1 Selbsthilfeprojekte

Das BJ unterstützt neu das Selbsthilfeprojekt «Caregivers – Betroffene für Betroffene» (Pro-
jektträgerschaft: Guido Fluri Stiftung / Krauthammer & Partner) mit einer Finanzhilfe, welches 
das Nachfolgeprojekt des kürzlich beendeten Projekts «Caregivers Schweiz» ist und die er-
folgreiche Arbeit aus dem vorangegangenen Projekt weiterführen bzw. gezielt ausbauen soll. 
In dem Projekt werden in verschiedenen Regionen der Schweiz Betroffene von fürsorgeri-
schen Zwangsmassnahmen in Lehrgängen zu sogenannten «Caregivers» ausgebildet, um 
andere Betroffene als «Peers» bei verschiedensten Problemen (z.B. Umgang mit Traumata, 
Behördengängen) zu unterstützen. Weiter werden im Rahmen des Projekts in Alters- und 
Pflegeeinrichtungen Sensibilisierungsanlässe durchgeführt, um auf die Bedürfnisse von Be-
troffenen einzugehen. Mehr Informationen zum Projekt bzw. Angebot finden sich hier.

Weiter wurde durch die Radgenossenschaft der Landstrasse bzw. durch den Verein Jenische 
Nachkommen «Jenisch bleibt jenisch» ein Antrag auf Finanzhilfe für das Selbsthilfeprojekt 

https://caregivers.ch/
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«Gesprächs-Treffen für Betroffene fürsorgerischer Zwangsmassnahmen» beim BJ einge-
reicht. Im geplanten Projekt sollen in vom Verein «Jenisch bleibt Jenisch» organisierten Ge-
sprächsrunden jenische Betroffene von FSZM (bzw. deren Nachkommen) die Möglichkeit ha-
ben, sich in geschütztem Rahmen untereinander auszutauschen. In den Gesprächsrunden 
soll der Fokus insbesondere auf Themen aus dem Gebiet der Jenischen (z.B. «Kinder der 
Landstrasse») gelegt und die Teilnehmenden in der Aufarbeitung ihrer eigenen Lebensge-
schichte unterstützt werden.

3.2 Valorisierung der Forschungsergebnisse

Die nationale Wanderausstellung "VERSORGT. VERDINGT. VERGESSEN? Geschichte(n) 
von fürsorgerischen Zwangsmassnahmen in der Schweiz" (https://www.erinnern-fuer-mor-
gen.ch/ausstellung) wurde in Lausanne von mehr als 8'000 Personen besucht, darunter auch 
viele Schulklassen. Ein Theater, eine Lesung und zwei Podiumsgespräche haben die Aus-
stellung ergänzt und boten Raum für Austausch und weiterführende Diskussionen. Seit dem 
14. Mai 2026 ist die Ausstellung im Museum Luzern sehen. An der Vernissage gab es unter 
anderem eine Lesung von Theresa Rohr-Steinmann. Die Eröffnung löste ein breites Mediene-
cho aus, u.a. folgende Beiträge

• Versorgt und verdingt: Warum die Aufarbeitung so lange dauert - News - SRF 
• Verdingkinder-Ausstellung: «Versorgt, Verdingt. Vergessen?» - Schweiz aktuell - Play 

SRF
• Versorgt, verdingt, vergessen? Wanderausstellung zu Verdingkinder jetzt in Luzern | 

Tele1
Die viersprachige Webplattform «erinnern für morgen» wird laufend weiterentwickelt. U.a. 
sind darauf verschiedene Beschreibungen der Thematik der FSZM zu finden:

• der Text Zusammenfassung erklärt die Inhalte aufgeteilt in die Bereiche Gestern, 
Heute, Und Morgen?

• der Text Fürsorgerische Zwangsmassnahen und Fremdplatzierungen. Ein Überblick 
zeichnet die Geschichte der FSZM bis heute nach. 

• der Bereich Leichte Sprache bietet Menschen mit eingeschränkter Lesekompetenz 
einen Zugang zum Thema und seiner Aufarbeitung. Er wurde in Zusammenarbeit mit 
dem Kompetenzzentrum Leichte Sprache (KLS) entwickelt.

Die Finanzhilfen zur Vermittlung der Aufarbeitung werden weiterhin gut genutzt. Neue unter-
stützte Projekte sind u.a.

• «Reden, um nicht zu ersticken. Uschi Waser - die Lebensgeschichte einer Jeni-
schen». Die Lesereise zum Buch 2026 findet an rund einem Dutzend Standorten in 
der Deutschschweiz statt. Zu den Lesereise-Daten.

• «Ich bin einfach niemand gewesen» Die mobile, regionale Ausstellung mit partizipati-
ven Geschichtswerkstätten und Erzählcafé beleuchtet an sieben Standorten in der 
Deutschschweiz von Mai bis Oktober 2026 das Spannungsfeld zwischen Fürsorge 
und Zwang und gibt Betroffenen eine Stimme. Mehr zum Projekt

• Das Panel «Crimini contro l’umanità in Svizzera: storia e storie del popolo jenisch» fin-
det im Rahmen des Geschichtsfestivals Echi di Storia «Popoli» (Lugano, 28.-31. Mai 
2026) statt. Auch sind Workshops für Schulklassen zur Thematik geplant. Zum Festi-
val (Detailprogramm ab Mai online)

https://www.erinnern-fuer-morgen.ch/ausstellung
https://www.erinnern-fuer-morgen.ch/ausstellung
https://www.srf.ch/news/schweiz/opfer-von-zwangsmassnahmen-verdingt-und-weggesperrt-warum-die-aufarbeitung-so-lange-dauert-1
https://www.srf.ch/play/tv/schweiz-aktuell/video/verdingkinder-ausstellung-versorgt-verdingt--vergessen?urn=urn%3Asrf%3Avideo%3A2d5efe3b-5f7e-4e0c-aeb4-811e5ce72a7c
https://www.srf.ch/play/tv/schweiz-aktuell/video/verdingkinder-ausstellung-versorgt-verdingt--vergessen?urn=urn%3Asrf%3Avideo%3A2d5efe3b-5f7e-4e0c-aeb4-811e5ce72a7c
https://www.tele1.ch/nachrichten/versorgt-verdingt-vergessen-wanderausstellung-zu-verdingkinder-jetzt-in-luzern-164196415
https://www.tele1.ch/nachrichten/versorgt-verdingt-vergessen-wanderausstellung-zu-verdingkinder-jetzt-in-luzern-164196415
https://www.erinnern-fuer-morgen.ch/zusammenfassung
https://www.erinnern-fuer-morgen.ch/ueberblick
https://www.erinnern-fuer-morgen.ch/leichte-sprache
https://www.ebgb.admin.ch/de/kompetenzzentrum-leichte-sprache-kls
https://rotpunktverlag.ch/buecher/reden-um-nicht-zu-ersticken
https://www.ichbineinfachniemandgewesen.ch/
https://www.echidistoria.ch/
https://www.echidistoria.ch/
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4 Verschiedenes
Christian Raetz informiert, dass er alle vier Veranstaltungen des Rahmenprogramms zur Aus-
stellung «VERDINGT. VERSORGT. VERGESSEN?» in Lausanne besucht habe. Sie Veran-
staltungen seien gut besucht gewesen. Es habe eine gute Atmosphäre geherrscht und die 
Diskussionen seien sehr interessant gewesen.  

Marcel Setz weist darauf hin, dass am 13. Juni 2026 wieder das von der Guido-Fluri-Stiftung 
jährlich organisierte Sommerfest für Betroffene in Langenthal stattfinde. 

Barbara Studer hält fest, dass allgemein die persönlichen Diskussionen in der beratenden 
Kommission sehr geschätzt würden. Die Durchführung einer Online-Sitzung, wie sie heute 
stattgefunden habe, solle eine Ausnahme bleiben. 

Die nächste Sitzung der beratenden Kommission findet am 19. August 2026, ab 10.15 Uhr, 
statt. 

Die Präsidentin dankt den Kommissionsmitgliedern für die rege Beteiligung an den Diskussio-
nen und für ihr Engagement und schliesst die Sitzung um 12.15 Uhr.
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1 Salutations et communications

La présidente ouvre la séance à 10 h 15 et souhaite la bienvenue aux membres de la com-
mission consultative. 

Sofia Scalzo, l’apprentie de l’unité MCFA, assiste également à la réunion.

Les documents du jour ont été envoyés aux membres de la commission il y a environ 
deux semaines. Tout le monde les a visiblement reçus à temps. Comme il y a peu de points à 
l’ordre du jour, la réunion d’aujourd’hui se déroule exceptionnellement en ligne, c’est-à-dire 
sous la forme d’une conversation Teams chiffrée. En raison de problèmes techniques, There-
sia Rohr ne peut communiquer son avis sur les demandes que par un appel téléphonique 
avec Maria Schultheiss. 

Le procès-verbal de la séance précédente, qui s’est tenue le 25 février 2026, a déjà été ap-
prouvé. La présidente remercie la rédactrice. 

Simone Anrig annonce qu’elle quittera l’OFJ à la fin août 2026 afin de poursuivre un nouveau 
défi professionnel. Yves Strub prendra la tête du secrétariat de la commission consultative. 

Maria Schultheiss indique en outre que Claudia Scheidegger a donné sa démission pour la 
fin de l’année (retraite). Les démarches nécessaires pour repourvoir ces postes sont en cours 
au sein de l’OFJ. 

Maria Schultheiss informe ensuite qu’une révision de l’art. 8 OMCFA est prévue : le délai de 
conservation fixé pour les dossiers afférant aux mesures de coercition à des fins d’assistance 
et aux placements extrafamiliaux antérieurs à 1981 expire à la fin mars 2027. Il sera prolongé 
de dix ans et courra jusqu’à la fin mars 2037. 

Les médias ont rendu compte à plusieurs reprises du travail de mémoire concernant les injus-
tices commises contre les Yéniches et les Manouches/Sintés. En février 2025, le Conseil fé-
déral a pris connaissance d’un avis de droit établi sur mandat du Département fédéral de l’in-
térieur (DFI) et a reconnu que les actes perpétrés dans le cadre du programme « Œuvre des 
enfants de la grand-route » doivent être qualifiés de « crimes contre l’humanité » selon les 
critères du droit international actuel. Le Conseil fédéral a réitéré les excuses formulées en 
2013 pour les injustices commises. Il a également chargé le DFI (et plus précisément l’Office 
fédéral de la culture) de déterminer avec les personnes concernées s’il y a lieu, au-delà des 
mesures prises jusqu’ici, d’élargir le travail de mémoire déjà effectué. En avril 2026, le 
Conseil national a adopté une déclaration officielle dans laquelle il reconnaît et regrette 
qu’une minorité de citoyens suisses ait été victimes de persécutions systématiques dans leur 
propre pays et que ces actes doivent être qualifiés de « crimes contre l’humanité » selon le 
droit international en vigueur. En mai 2026, plusieurs scientifiques ont exhorté le Conseil fé-
déral, le Parlement fédéral et la conférence des gouvernements cantonaux de mener des in-
vestigations approfondies sur les crimes commis contre les Yéniches et les Manouches/Sin-
tés, car un traitement exhaustif n’a jamais eu lieu et des lacunes considérables persistent – 
aux plans historique, juridique et institutionnel. Selon le mandat du Conseil fédéral de fé-
vrier 2025, il revient à l’Office fédéral de la culture du DFI d’examiner s’il est nécessaire de 
prendre des mesures spécifiques en faveur du travail de mémoire concernant la minorité na-
tionale constituée des Yéniches et des Manouches/Sintés. 

Maria Luisa Zürcher indique que les premières mesures et indemnisations en faveur des 
gens du voyage ont déjà eu lieu dans les années 1980. À l’époque, le DFJP était compétent. 
Ce n’est que plus tard que cette compétence a été transférée au DFI. Celui-ci a institué une 
commission qui a rédigé un rapport. Les dossiers doivent se trouver dans les archives fédé-
rales. 



Numéro de dossier : 924-3724/2/2

3/5

2 Discussion des dossiers individuels

2.1 Cas abordés lors de la séance précédente

En règle générale, l’unité MCFA examine les oppositions et rend une décision sans consulter 
à nouveau la commission. Lors de la réunion du 5 novembre 2025, la commission consulta-
tive a recommandé de rejeter une demande tout en requérant être informée en cas d’opposi-
tion. L’unité MCFA a reçu une opposition le 28 janvier 2026 et l’a portée aujourd’hui à la 
connaissance de la commission. 

Durant la réunion du 25 février 2026, deux cas ont été débattus pour lesquels la commission 
n’avait pas donné de recommandation claire. Simone Anrig et Yves Strub informent que les 
deux demandes ont été approuvées par l’unité MCFA et ils expliquent les raisons qui ont 
mené à cette décision. 

2.2 Cas traités par voie de circulaire (listes mensuelles)

2.2.1 La présidente fait état du nombre de cas que l’unité MCFA envisageait d’approuver 
qui ont été soumis à la commission depuis la dernière séance par listes mensuelles : 20 cas 
en février, 23 cas en mars et 9 cas en avril. Les membres de la commission n’ont pas formulé 
d’objections et l’unité MCFA a déjà envoyé les décisions d’approbation. 

2.2.2 En février, mars et avril 2026, l’unité MCFA projetait de rejeter trois cas (un par mois), 
jugeant les demandes manifestement infondées. Les membres de la commission n’ont pas 
formulé d’objections et l’unité MCFA a déjà envoyé les décisions de rejet ou le fera prochai-
nement. 

2.3 Nouveaux cas

Pour la séance du jour, l’unité MCFA a soumis quatre nouvelles demandes pour avis à la 
commission, proposant d’en rejeter deux. Les deux autres sont des cas limites à discuter. 
Après discussion approfondie de chaque cas, la commission recommande de rejeter trois de-
mandes et d’en accepter une.

3 Information de l’unité MCFA sur l’état des projets d’entraide et du projet de 
valorisation des résultats de la recherche

3.1 Projets d’entraide

L’OFJ soutient par l’octroi d’une aide financière le nouveau projet d’entraide « Caregivers – 
Betroffene für Betroffene » (responsables du projet : fondation Guido Fluri / Krauthammer & 
Partner) qui suit le projet « Caregivers Schweiz » venant de se terminer. Le nouveau projet 
continue les travaux accomplis avec succès dans le cadre du projet précédent et les déve-
loppe de manière ciblée. Dans diverses régions de Suisse, des personnes concernées par 
les mesures de coercition à des fins d’assistance sont formées en tant que caregivers afin 
d’aider d’autres personnes concernées à faire face à différents problèmes (p. ex. à gérer 
leurs traumatismes ou à effectuer des démarches administratives). Dans le cadre de ce pro-
jet, des évènements sont organisés dans des établissements de soin et des EMS afin de sen-
sibiliser leur personnel aux besoins spécifiques des victimes de MCFA. Vous trouverez plus 
d’informations sur le projet et sur l’offre ici.

Les associations Radgenossenschaft der Landstrasse et Jenisch bleibt Jenisch – Verein Je­
nische Nachkommen ont demandé une aide financière à l’OFJ pour le projet d’entraide « Ge-
sprächs-Treffen für Betroffene fürsorgerischer Zwangsmassnahmen ». Le projet prévu par 

https://caregivers.ch/
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l’association Jenisch bleibt Jenisch vise à organiser des tables rondes pour offrir aux Yé-
niches victimes de MCFA et à leurs descendants la possibilité d’échanger entre eux dans un 
cadre protégé. Lors de ces échanges, l’accent sera mis sur des thèmes liés aux Yéniches 
(p. ex. « les enfants de la grand-route ») et les participants seront accompagnés dans le tra-
vail de mémoire sur leur propre histoire. 

3.2 Valorisation des résultats de la recherche

Plus de 8000 personnes, dont plusieurs classes d’écoles, ont visité l’exposition itinérante 
nationale « PLACÉ·ES. INTERNÉ·ES. OUBLIÉ·ES ? Histoire(s) des mesures de coercition à 
des fins d’assistance en Suisse » (https://www.se-souvenir-pour-l-avenir.ch/exposition) à Lau-
sanne. Un théâtre, une conférence et deux tables rondes ont complété l’exposition et ont of-
fert un espace d’échanges et de discussion. Depuis le 14 mai 2026, l’exposition se trouve à 
Lucerne. Il y a eu notamment une conférence de Theresa Rohr-Steinmann lors du vernis-
sage, qui a été largement relayé dans les médias. On peut citer par exemple : 

• Versorgt und verdingt: Warum die Aufarbeitung so lange dauert - News - SRF 
• Verdingkinder-Ausstellung: «Versorgt, Verdingt. Vergessen?» - Schweiz aktuell - Play 

SRF
• Versorgt, verdingt, vergessen? Wanderausstellung zu Verdingkinder jetzt in Luzern | 

Tele1
La plateforme en ligne quadrilingue « Se souvenir pour l’avenir » continue de s’étoffer. On y 
trouve entre autres les textes suivants sur les MCFA : 

• Le résumé présente le contenu en trois temps : Hier, Aujourd’hui, Et demain ?
• La présentation Mesures de coercition à des fins d’assistance et placements extrafa-

miliaux. Une vue d’ensemble retrace l’histoire des MCFA jusqu’à nos jours. 
• La partie en langue facile permet aux personnes ayant des difficultés de lecture de se 

renseigner sur les MCFA et sur le travail de mémoire. Elle a été développée en colla-
boration avec le Centre de compétences pour la langue facile à lire (CCLF).

Les aides financières octroyées pour la diffusion du travail de mémoire continuent d’être for-
tement sollicitées. Figurent parmi les nouveaux projets soutenus : 

• « Reden, um nicht zu ersticken. Uschi Waser - die Lebensgeschichte einer Jeni-
schen ». La tournée de lecture 2026 fera halte dans une douzaine de lieux en Suisse 
alémanique. Voir les dates de la tournée.

• « Ich bin einfach niemand gewesen ». De mai à octobre 2026, l’exposition régionale 
itinérante met en lumière les tensions entre assistance et coercition et donne la parole 
aux personnes concernées dans sept lieux de Suisse alémanique au moyen d’un ate-
lier participatif et d’un café-récit. En savoir plus sur le projet.

• Le panel « Crimini contro l’umanità in Svizzera: storia e storie del popolo jenisch » se 
déroule dans le cadre du festival Echi di Storia « Popoli » (Lugano, du 28 au 
31 mai 2026). Des ateliers sur ce sujet sont aussi prévus pour les écoles. Vers le pro-
gramme du festival.

4 Varia
Christian Raetz informe qu’il a participé aux quatre évènements du programme-cadre de l’ex-
position « PLACÉ·ES. INTERNÉ·ES. OUBLIÉ·ES ? » à Lausanne. Ces évènements ont eu 
beaucoup de succès. L’ambiance y était bonne et les discussions furent très intéressantes. 

https://www.se-souvenir-pour-l-avenir.ch/exposition
https://www.srf.ch/news/schweiz/opfer-von-zwangsmassnahmen-verdingt-und-weggesperrt-warum-die-aufarbeitung-so-lange-dauert-1
https://www.srf.ch/play/tv/schweiz-aktuell/video/verdingkinder-ausstellung-versorgt-verdingt--vergessen?urn=urn%3Asrf%3Avideo%3A2d5efe3b-5f7e-4e0c-aeb4-811e5ce72a7c
https://www.srf.ch/play/tv/schweiz-aktuell/video/verdingkinder-ausstellung-versorgt-verdingt--vergessen?urn=urn%3Asrf%3Avideo%3A2d5efe3b-5f7e-4e0c-aeb4-811e5ce72a7c
https://www.tele1.ch/nachrichten/versorgt-verdingt-vergessen-wanderausstellung-zu-verdingkinder-jetzt-in-luzern-164196415
https://www.tele1.ch/nachrichten/versorgt-verdingt-vergessen-wanderausstellung-zu-verdingkinder-jetzt-in-luzern-164196415
https://www.se-souvenir-pour-l-avenir.ch/en-bref
https://www.se-souvenir-pour-l-avenir.ch/vue-densemble
https://www.se-souvenir-pour-l-avenir.ch/vue-densemble
https://www.se-souvenir-pour-l-avenir.ch/langue-facile
https://www.edi.admin.ch/fr/centre-de-competences-pour-la-langue-facile-a-lire-cclf
https://rotpunktverlag.ch/buecher/reden-um-nicht-zu-ersticken
https://www.ichbineinfachniemandgewesen.ch/
https://www.echidistoria.ch/
https://www.echidistoria.ch/
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Marcel Setz indique que la fête de l’été organisée chaque année par la fondation Guido Fluri 
pour les personnes concernées aura lieu le 13 juin 2026 à Langenthal. 

Barbara Studer souligne que les discussions au sein de la commission sont en général très 
appréciées. La tenue d’une réunion en ligne, tel qu’elle s’est déroulée aujourd’hui, doit rester 
exceptionnelle. 

La prochaine séance de la commission aura lieu le 19 août 2026 à 10 h 15. 

La présidente remercie les membres de la commission pour leur engagement et leur partici-
pation active aux discussions et clôt la séance à 12 h 15.
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